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Die Stärke einer Wirtschaft wird üblicherweise
am Wachstum des Bruttoinlandsprodukts ge-
messen. Die neue Europastrategie, die das Ins-
titut für Wirtschaftsforschung mit 34 Partnern
für die EU-Kommission entworfen hat, will das
ändern und die Lebensqualität zum primären
Erfolgsmaß machen. Das klingt vage, wäre aber
wichtig, weil die Produktion kein guter Wohl-
standsindikator ist. Sie steigt auch, wenn Zäu-
ne gebaut werden und Umweltschäden repa-
riert werden müssen, während weniger Geld
für Konsum und Innovationen verfügbar ist.

Das Konzept gewinnt an Konturen, wenn
man drei Säulen der Lebensqualität definiert:
wirtschaftliche Dynamik, sozialer Zusammen-
halt und ökologische Nachhaltigkeit. Dynamik
umfasst die Einkommensentwicklung, beson-
ders die für niedrige Einkommen, und struktu-
rellen Wandel. Sozialer Zusammenhalt wird an
niedriger Arbeitslosigkeit, Wohnqualität, Ge-
sundheit und Ausbildung gemessen. Zur Nach-
haltigkeit tragen verringerte Emissionen und
hohe Energieeffizienz bei. Das Konzept der
„Beyond-GDP-Ökonomie“ hat die Stiglitz-Sen-
Fitoussi-Kommission vor fast einem Jahrzehnt
theoretisch entwickelt. Alle Teilziele sind
durch die „Better-Life-Indikatoren“ von OECD,

EU und Statistik Austria quantifizierbar. Euro-
pa hat nach diesem Konzept einen viel gerin-
geren Rückstand gegenüber den USA als nach
der BIP-Methode, weil es bei vielen sozialen
und ökologischen Indikatoren voran liegt. Die
Strategie des Forschungsteams WWWforEuro-
pe schlägt vor, dass sich Europa vornimmt, die
erste große Region zu werden, die ihre Leis-
tung an der Lebensqualität misst und versucht,
dabei die globale Nummer eins zu werden.

Diese Vision bringt positiven Nutzen für Eu-
ropa und wird zu Investitionen und Innovatio-
nen und zu neuer Dynamik führen. Ein gut de-
finiertes Ziel hilft, aktuelle Probleme nach ih-
rer Bedeutung realistisch einzuordnen und mit
Methoden zu lösen, die künftigen Chancen
und Potenzialen nicht entgegenstehen. Die
Flüchtlingskrise und der mögliche Austritt
Großbritanniens aus der EU sind zwei wichtige
Beispiele. Flüchtlingsströme an ihrer Wurzel zu
bekämpfen und Europa zu einem attraktiven
Wirtschaftsraum mit hoher Lebensqualität zu
machen, sind zentral für die Zukunft Europas.

Es ist der falsche Weg, die Probleme durch
Zäune und durch das Versprechen zu lösen,
die europäische Integration nicht mehr zu
„vertiefen“. Besser ist, Europa dynamischer
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und sozialer zu gestalten und sich das Ziel zu
setzen, Technologieführer bei Energieeffizienz
und bei erneuerbarer Energie zu werden. Im
ersten Fall wird eine Abwärtsspirale ausgelöst,
im zweiten Fall wird durch eine neue Strategie
Optimismus und Zukunftsglaube gestärkt.

Lebensqualität als Erfolgsmaß bedeutet
nicht, dass Wachstum unwichtig wird. Aber es
wird ein Instrument zur Steigerung der Be-
schäftigung. Es ist Quelle sozialer und ökologi-
scher Innovationen und nicht Selbstzweck. Für
die Umstellung bedarf es einer europäischen
Initiative. Ökonomen müssen helfen, Indikato-
ren, die man zur Messung von Lebensqualität
braucht, rasch zur Verfügung zu stellen.

Wenn nötig, müssen sie aus vorlaufenden
Indikatoren prognostiziert werden, eine Me-
thode, die unter dem Schlagwort „nowcasting“
auch für das BIP verwendet wird. Dann weiß
man zeitnah, ob die Lebensqualität steigt, die
Politik kann an diesem Ziel gemessen werden
und das Wählervertrauen steigt.

Karl Aiginger hat den Kommentar gemeinsam mit
Wifo-Mitarbeiterin Teresa Bauer verfasst. Am 25.
Februar wird WWWforEurope dem EU-Parlament
und der EU-Kommission präsentiert.
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